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Vorwort 
Ein Osteopath arbeitet häufig biodynamisch. Das ist nach außen ein sehr passiv wirkendes Arbeiten. 
Für den Laien oft wenig verständlich, passieren dort aber oft erstaunliche Dinge. Sicher ist dieses 
auch der spirituelle Pfad in der Osteopathie, der nicht jedem zugängig ist.  

Aus diesem Grunde wurden auf den nachfolgenden Seiten aus einigen Lehrbüchern und Studien 
Texte zusammengefasst, die Ihnen einige Erklärungen geben sollen und so für ein besseres Verstehen 
sorgen sollen. 

Einleitung 
Wie funktioniert die biodynamische Osteopathie? 

Stellen Sie sich den Schädel wie ein Hühnerei vor. Direkt nach der Geburt ist die Eischale noch nicht 
fest verwachsen. Die einzelnen Schädelknochen „schwimmen“ auf der Eihaut und sind dadurch sehr 
beweglich. Die Eihaut ist hier als die Summe der Hirnmembranen zu verstehen. Das darunter 
liegende Eiweiß und Eigelb hat die Konsistenz unseres Gehirns. Solange die Fragmente der Eischale 
nicht verwachsen sind, sind diese gegenüber den anderen Fragmenten leicht mobil. Diese 
Kontaktflächen am Schädel nennt man Suturen (Schädelnähte). Über diese Mobilität dieser Suturen, 
kann man auf der Eihaut „surfen“ und die leichten Pulsationen des Gehirns fühlen.  Das Gehirn 
benötigt diese unabhängige Pulsation (primäre Atmung), um das Hirnwasser (Liquor cerebrospinalis) 
aus den 4 Hirnventrikeln in die Region zwischen die innere und mittlere Hirn- und Rückenmarkshaut 
zu pumpen. Diese ist die Ernährungs- und Schutzflüssigkeit unseres Nervensystems und existiert 
völlig unabhängig vom Herz-Kreislaufsystem. Diese Behandlung mit leichtem Kontakt (teilweise unter 
20 Gramm Druck) kann überall am Körper stattfinden, da der Kontakt zum Nervensystem generell 
überall möglich ist. Am Schädel ist diese Pulsation allerdings häufig am leichtesten zu fühlen. Zu dem 
befinden sich mit der Hypophyse die „Chefdrüse“ des Hormonsystems hier. Die Auswirkungen sind 
entspannend (Parasympathisch und detonisierend) auf  Körper und Geist und halten lange an. 

Der Breath of Life zeigt sich im Körper in wellenartigen Rhythmen, die sich als feine, 
willensunabhängige Bewegungen der Flüssigkeiten und Gewebe präsentieren.  

An dieser Bewegung, die zuerst im Innersten des Körpers nach oben steigt, sind das zentrale 
Nervensystem, die cerebrospinale Flüssigkeit (CSF) und die umliegenden Membranen und Knochen 
maßgeblich beteiligt. Die Manifestation dieser Rhythmen im Körper ist ein Zeichen für die 
erfolgreiche Verteilung der Breath of Life und ein Indikator für gesunde Körperfunktionen. 

Ein Auffinden von trägen Stellen sind Fulcren, an denen diese Fluktuation nicht ausreichend 
stattfindet ist die Aufgabe des biodynamisch arbeitenden Osteopathen. 
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Frequenzen: 

Dynamische Stille 

Breath of Life - Drückt sich aus als 

Long Tide 

100 Sekunden pro Zyklus 

Entfaltet sich in: 

Mid Tide (Flüssigkeit in der Flüssigkeit) 

2,5 Zyklen pro Minute 

Entfaltet sich in den Ausdruck einer Bewegung als: 

Cranialer Rhytmischer Impuls   

8-12 Zyklen pro Minuten 

 

Flüssigkeiten  (Longitudinale Fluktuation) Gewebe, Craniosacrale Bewegung, ausgedrückt als 
Flexion/Extension und in der Peripherie als Außen- und 
Innenrotation) 

Biodynamische Potency  
Im Wesentlichen ist die Mid Tide Ausdruck der im Körper zu Materie gewordenen Kräfte des Breath 
of Life. Die biodynamische Potency, die sich in der Mid Tide ausdrückt, ist von besonderer 
Bedeutung, da diese Potency die ordnenden Kräfte des Breath of Life in den Körper hinein trägt. 
Folglich besitzt sie die großartige Fähigkeit, auf tiefster Ebene für physiologische Integration und für 
die Aufrechterhaltung des körperlichen Gleichgewichts zu sorgen. Die Potency der Mid Tide fördert 
in allen Geweben, in denen sie sich ausdrücken kann, Gesundheit und Heilung. Indem der Therapeut 
die Mid Tide erspürt, kann er eindeutig wahrnehmen, wie sich die dem Körper innewohnende 
Gesundheit ausdrückt. Wenn man sich auf die Mid Tide einstimmt, spürt man sie oft als Einheit und 
Gefühl des  Wohlergehens, das den Körper durchdringt und ein Gefühl von Ganzheit aufkommen 
lässt. Man kann dies spüren, indem man sich in einen Zustand tiefer Stille begibt und den Blick auf 
sich selbst öffnet. Tatsächlich fühlt man sich in dem Moment, in dem man zur Mid Tide Zugang 
bekommt, als ob man an der Meeresoberfläche unter die Wellen taucht. Die Mid Tide zu erleben, 
ähnelt eher der Fahrt in einem Unterseeboot als einer Bootsfahrt auf der Wasseroberfläche. 
(Kern,2011) 
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Innere Atmung  
 Wenn sich die Potency der Mid Tide in den Geweben und Flüssigkeiten ausdrückt, „atmen“ 
die Gewebe und Flüssigkeiten gleichzeitig in dieser langsamen Frequenz. Diese „innere Atmung“ der 
Gewebe, die man als Motilität bezeichnet, besitzen alle lebenden Strukturen, auch scheinbar harte 
und steife Gewebe wie Knochen. Die Ursache dafür, dass wir Knochen für gewöhnlich als harte und 
leblose Substanz wahrnehmen, kommt daher, dass normalerweise nur tote und ausgetrocknete 
Körper untersucht werden. (Kern,2011) 

 Die Mid Tide schaukelt die Gewebe wie Seegras im Ozean sanft hin und her Organsysteme in 
ihren Hüllen aus Bindegewebe und deren flüssige Inhalte gehen mit dieser Bewegung mit, wenn sich 
die bioenergetischen Muster in ihrer Funktionsweise entfalten“, so Dr. Becker (1965).  

 Die Long Tide ist sowohl im Körper als auch außerhalb des Körpers zu spüren, da sie ein 
Phänomen des weiteren Feldes ist. Sie ist eine universelle Kraft, die sich abhängig von der jeweiligen 
Person individuell ausdrückt. Die Long Tide zeigt ihre Wirkung in einem großen Aktionsfeld, das sich 
lokal wie ein organisierender „Wind“ des menschlichen Systems manifestiert. Man kann sie als 
rhythmische Spiralbewegungen, die sich entlang der Mittellinie des Körpers organisieren, 
wahrnehmen. Im Wesentlichen ist es dieser Rhythmus, der unsere Form und Funktion erschafft und 
aufrechterhält. (Kern,2011) 

 Protoplasmisches Strömen  
 Im Protoplasma, dem gelartigen Inneren der Zelle, konnte man ähnliche rhythmische 
Bewegungen beobachten. Dieses protoplasmische Strömen ist für Biologen ein bekanntes 
Phänomen. Auch hier drückt sich das Lebensprinzip im Protoplasma über Bewegung aus und ein 
Zyklus dauert 100 Sekunden. Solange der Organismus lebt, laufen die rhythmischen Kräfte hinter 
dem protoplasmischen Strömen weiter, völlig unabhängig von den Rahmenbedingungen (Seifriz o.J.). 
Der menschliche Körper, der im Grunde nur komplexeres Protoplasma ist, hängt grundsätzlich, so 
wie höchstwahrscheinlich alle lebenden Organismen, vom rhythmischen Ausdruck der Long Tide ab – 
dieser am meisten Form gebenden und schöpferischsten Kraft des Universums. (Kern, 2011) 

 Fluid Drive  
Die Potency, die der Bewegung der C.S.E zu Grunde liegt, führt zu 
etwas, dass man als den Fluid Drive, den „Flüssigkeitsantrieb“ des 
Systems bezeichnet. Wenn die C.S.F. viel Potency aufgenommen hat 
und sich die Potency gut im Körper ausdrücken kann, zeigt sich das in 
einem starken Fluid Drive. Charakteristisch hierfür ist, dass die 
longitudinale Fluktuation zum einen kräftig anschwillt und sich zum 
anderen auch „niederlassen“ und „zur Ruhe kommen“^ kann. Dann 
nämlich stehen die heilenden Kräfte des Breath of Life dem ganzen 
Körper gut zur Verfügung. Der Fluid Drive, der eine Fülle klinischer 
Informationen über den Gesundheitszustand liefern kann, verringert 
sich beispielsweise bei chronischen Krankheits- oder 
Erschöpfungszuständen und ist deshalb für den Therapeuten ein 
gutes Messinstrument, um die Verfassung des Patienten zu beurteilen. (Kern,2011) 
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 Die Zündung  
 Der dritte Ventrikel wird als wichtige Schnittstelle zwischen den lebensnotwendigen Kräften 
des Breath of Life und seiner Manifestation im Körper angesehen. Es geschieht in den Flüssigkeiten 
eine Art Zündung (Ignition), wenn die schöpferische Intention des Breath of Life über dieses primäre 
Fulcrum in den Körper eintritt. Diese Zündung erzeugt den von Dr. Sutherland beschriebenen 
„Zündfunken im Motor“, der die longitudinale Fluktuation der CSF antreibt und die organisierenden 
Kräfte des Breath of Life in den Körper bringt. Dieser Vorgang ist essentiell für die eigentliche 
Verkörperung der organisierenden Kräfte des Breath of Life. Viele chronische Krankheiten, die mit 
zahlreichen scheinbar voneinander unabhängigen Symptomen einhergehen, können auf ein Problem 
in diesem Zündungsprozess zurückgeführt werden. Eine Verzögerung im „Zündungsvorgang“ findet 
man häufig nach Verletzungen oder Traumatisierungen. (Kern,2011) 

 Stress prägt  
 Bereiche träger Kräfte können bereits ganz 
am Anfang des Lebens entstehen. Sogar schon im 
Moment der Empfängnis können Körperzellen die 
Eindrücke Stress verursachender Erfahrungen 
speichern. Mit jedem neuen Trauma und jeder 
neuen Stresserfahrung sammeln sich träge Fulcren 
an, und, wenn diese nicht aufgelöst werden, 
gestalten sich die Körpergewebe entsprechend. So 
speichert der Körper die Erfahrungen, die unser 
Leben signifikant geprägt haben. Mit diesen 
unaufgelösten trägen Kräfte, werden Erfahrungen in den Geweben wie auf einer Videokassette 
gespeichert. Bei erneuter Stimulierung werden diese Videokassetten immer wieder abgespielt. (Kern, 
2011) 

 Die ursprüngliche Intention  
Die Intention der immer und überall gegenwärtigen originalen Matrix ist es, Gesundheit 
auszudrücken, sie ist sozusagen unser embryologischer Imperativ für Ordnung und Balance. Mit 
anderen Worten ist sie unser (Vor-) Geburtsrecht auf Gesundheit, das seit frühestem Anbeginn des 
Lebens wirksam ist. Ohne träge Fulcren würde sich nur diese ursprüngliche Intention ausdrücken, 
was sich in einem harmonischen und ausbalancierten Ausdruck des Breath of Life in all seinen 
Entfaltungen zeigen würde. „Was würde passieren, wenn Du Deine ursprüngliche Form einnehmen 
würdest? Wäre es nicht interessant, zu wissen, wer Du wärst? Wäre es nicht interessant zu wissen, 
was die Intention des Breath of Life war, als er Dich erschaffen hat?“ (Jealous, 1997).  

 Der größere Zusammenhang  
Auch mit einem weiten Wahrnehmungsfeld ist es dem Therapeuten immer noch möglich zu spüren, 
was in einzelnen Teilen des Körpers geschieht. Er sieht diese Information jedoch dann eingebettet in 
einen größeren Kontext. Die Arbeit mit einem solchen Gespür für den Raum bedeutet nicht, geistig 
abzudriften, sondern das Universelle mit einzubeziehen ohne den Blick für das Einzelne zu verlieren. 
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Eine alte Sufi-Weisheit sagt: „Denke an das Unendliche, aber vergiss nicht, Dein Kamel anzubinden!“ 
In Wirklichkeit ist es ein Zusammenspiel aus Aufmerksamkeit und Bewusstsein. Bewusstsein 
ermöglicht unser Gespür für das Ganze und Aufmerksamkeit das Erkennen des Spezifischen. Laut 
Gabrielle Roth (1998) sollte „die Aufmerksamkeit idealerweise so etwas wie punktuelles Bewusstsein 
sein, ein Punkt, der sich im Feld des Bewusstseins bewegt. Bewusstsein ist der Wald, Aufmerksamkeit 
sind die Bäume“. (Kern, 2011) 

 Der Holistic Shift  
Nach den ersten paar Minuten der Behandlung vollzieht sich in dem Moment, in dem das System des 

Patienten zur Ruhe kommt, normalerweise ein spürbarer 
Wandel in der Physiologie. Diese Veränderung nennt man den 
Holistic Shift. Der Therapeut erkennt ihn daran, dass er nun 
die Ganzheit des Patienten spürt. Der Holistic Shift markiert 
eine Veränderung in der Orientierung: Anstatt sich an den 
Bewegungsmustern zu orientieren, die aus den 
Konditionierungen stammen, ist man jetzt mit den Ressourcen 
und der Gesundheit verbunden. Die Einheit aus Geweben, 
Flüssigkeiten und Potency ist nun viel direkter 

wahrzunehmen, und man bekommt das Gefühl, dass sie „eine Einheit bilden“. Auch ein Holistic Shift 
kann mehrere Vertiefungsphasen durchlaufen. Laut Dr. Becker ist es, „als ob der Wille des Patienten 
loslässt und sich dem Willen der Primäratmung unterstellt.“ Der Holistic Shift ist tatsächlich der beste 
Startpunkt für eine Behandlung, denn ab diesem Moment kann sich der innewohnende 
Behandlungsplan entfalten. Es kann bis zu zehn Minuten dauern, bis sich der Holistic Shift einstellt. Er 
kommt leichter zustande, wenn sich der Therapeut auf die Primäratmung ausrichtet, die durch 
Konditionierungen entstandenen Bewegungsmuster gehen lässt und mit einem weiten 
Wahrnehmungsfeld geduldig zuhört. (Kern, 2011) 

 Mit dem PRM arbeiten  
Je nach Wahrnehmungsfeld erhält der Therapeut verschiedene Einblicke in den Zustand des 
Patienten. Bei einem relativ engen Wahrnehmungsfeld zeigt sich eher die Funktionsweise PRM. Hier 
beobachtet der Therapeut die craniosacrale Bewegung einzelner Körperstrukturen und spürt, wie 
träge Fulcren deren Bewegung einschränken. Z.B. kann er genau einschätzen, wie das Os occipitale 
die Flexions- und Extensionsbewegung oder die beiden Os temporale die Außen- und Innenrotation 
ausführen. Auf der Ebene des PRM zeigt sich eine Trägheit im Occiput der den Temporalien als 
konkreter Widerstand wie z.B. eine Kompression oder eine Zugkraft im natürlichen craniosacralen 
Bewegungsmuster. (Kern, 2011) 

Arbeitet man mit dem PRM können sanfte aber doch relativ aktive Methoden wichtig sein, damit ein 
bestimmter Knochen oder eine Membran den Point of balanced Tension erreicht. Auch um die 
Bewegung der Flüssigkeit zu unterstützen sind Behinderungen im Flüssigkeitssystem des Körpers zu 
beseitigen, sind möglicherweise aktive Methoden notwendig. Heilung spürt man auf der PRM-Ebene 
aIs Befreiung von Gewebswiderständen und als Wiederherstellung der craniosacralen Bewegung, die 
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sich dann wieder an ihren natürlichen Fulcren ausrichtet. Die Folge ist eine ausgeglichenere und 
symmetrischere Flexions- und Extensionsbewegung sowie Außen- und Innenrotation. (Kern, 2011) 

 Fertigkeiten im Umgang mit der Long Tide  
 Auf der Ebene der Long Tide werden Trägheitsmuster eher als subtile Distorsionen innerhalb 
der Matrix, der tiefsten Ausdrucksform des Breath of Life, wahrgenommen. Arbeitet der Therapeut 
mit einem weiten Wahrnehmungsfeld und in tiefer Stille, kann sich die Long Tide zeigen. Bei einer 
Behandlung auf dieser Ebene ist der Therapeut einfach aufmerksam für das System des Patienten 
und sieht zu, wie die Veränderungen geschehen. Hier sind keine Techniken notwenig. Sobald die 
Long Tide aufsteigt, gibt es für den Therapeuten nichts zu tun, als demutig Zeuge dieser feinsten 
Kräfte der Primäratmung zu sein. Resonanz ist in diesem Zusammenhang das entscheidende 
therapeutische Prinzip. Heilung erscheint als Transformation der Trägheit von innen heraus, wenn die 
Gewebe und die Flüssigkeiten von den tieferen Ressourcen des Breath of Life durchdrungen werden. 
(Kern,2011) 

 Die Dynamische Stille  
Die Dynamische Stille ist das Fundament des 
ganzen rhythmischen Bewegungssystems, das vom 
Breath of Life produziert wird. Sie ist das Reich, aus 
dem alle Bewegungen und alle Ausdrucksformen 
des Lebens entstehen. Deshalb ist die Stille das 
innerste und tiefste Fulcrum der Primäratmung. 
Auf dieser Ebene des Seins existiert keine Dualität 
mehr. Es gibt keine Trennung mehr zwischen 
Geweben, Flüssigkeiten und Potency oder 
zwischen Therapeut und Patient. Es gibt weder ein 
Kommen noch Gehen. Daher gibt es auch keine Behandlung. In der Quantenphysik spricht man vom 
Null-Punkt-Feld- einem vibrierenden Feld der Stille, das alle potenzielle Energie in sich trägt.  

Wenn unsere Form von dieser tiefsten Ebene des Seins berührt wird, kann unmittelbar Heilung 
stattfinden. Dies ist ein rätselhaftes und kraftvolles Ereignis. Man nimmt eventuell ein Gefühl von 
Gnade oder Verschmelzen mit der Unendlichkeit wahr. Bemerkenswert ist dabei die Stille, als ob man 
sie mit dem Messer durchschneiden könnte (Becker 2000). In diesem Zustand können ich unsere 
Stille und unsere Form austauschen, was Dr. Becker (2000) als Rhythmic  Balanced Interchange“ 
bezeichnet (etwa „rhythmisch ausgeglichener Austausch“). Träge Kräfte zerstreuen sich in der Stille, 
und aus ihr heraus manifestiert sich rhythmisch eine größere Energie. Es ist, als ob wir mit einem Fuß 
in beiden Welten stehen – der Welt der Form und der Welt der Unendlichkeit. Es kann auch sein, 
dass wir völlig in die Stille eintauchen. (Kern, 2011) 

 Die Schwerkraft ausgleichen - Unwinding 
 Eine häufig eingesetzte Behandlungsmethode ist das Anheben und Halten der zu 
behandelnden Körperteile, um Auswirkungen der Schwerkraft aufzuheben. Es handelt sich hierbei 
um eine typisch indirekte Methode, die oft in der Arbeit mit den frei beweglichen Körperteilen zum 
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Einsatz kommt. Z.B. kann der Therapeut eine 
Extremität stützen, während er sich in die 
Primäratmung einstimmt. Indem man den Einfluß 
der Schwerkraft neutralisiert, kann sich ein in den 
Geweben und Flüssigkeiten gehaltenes 
Spannungsmuster leichter auflösen. Man folgt dann 
der inhärenten Bewegung bis in den State of 
Balance. Mit Hilfe mehrerer Therapeuten könnte 
auf diese Weise auch der Körper als Ganzes 
gehalten und behandelt werden, Viola Frymann 
(1998) vergleicht dieses Procedere mit dem Lösen 

eines Knotens in einer Telefonschnur: „Wenn der Hörer aufgelegt ist, kann sich der Knoten 
(Verdrehung, Distorsion) nicht lösen. Nur an der Schnur zu ziehen ist schlichtweg  sinnlos… Am 
einfachsten ist es, den Telefonhörer vom Apparat zu nehmen und ihn an der Schnur baumeln zu 
lassen… so können die vorhandenen ausgleichenden Kräfte in der Schnur den Knoten entwirren.“  

 Die Bewegungen, die sich aus der Aufhebung der Schwerkraft ergeben, werden von den im Körper 
gespeicherten Spannungsmustern bestimmt. Gewebe und Flüssigkeiten bekommen mit Hilfe dieser 
Methode die Möglichkeit ihr Traumamuster auszudrücken. Häufig nimmt der Körper dann die 
Haltung ein, in der er ich während der Traumatisierung befand. In dieser Haltung stellt sich oft ein 
Point of Balanced Tension oder State of Balance ein. Z.B. nahm ein Patient, der auf Eis ausgerutscht 
war und sich dabei den Arm gebrochen hatte, eben diese Haltung wieder ein, als wir dem Muster, 
das mit dieser Verletzung zusammenhing, in seine präferierte Richtung folgten. Erst als sein Arm die 
verdrehte Haltung einnahm, die der des Sturzes entsprach, wurden die trägen Kräfte im Bereich der 
Verletzung wieder mobil. (Kern,2011) 

 Der Ursprung von Krankheit  
 Gewohnheiten/Trägheitsmuster können die primäre Respirationsbewegung beeinträchtigen 
und sich auf unsere Gesundheit auswirken und zwar vom Kern des Körpers bis in die 
Körperperipherie und von unseren tiefsten bis in die oberflächlichsten Funktionsebenen. So 
unterschiedliche Dinge wie Verletzungen, schlechte Ernährung, Umweltverschmutzung, aber auch 
genetische und seelische Faktoren können unsere Gesundheit beeinflussen. Wir sind vom Anfang bis 
zum Ende Teil des Lebensprozesses und unterliegen den konditionierenden Kräften des Lebens. 
(Kern, 2011) 

 Wie Zellen Gefühle speichern – Resilienz (Fähigkeit sich von 
Traumata zu erholen) 
 Die Tatsache, dass Gedanken und Gefühle den Körper in seiner Funktion beeinflussen, findet 
in der medizinischen Forschung zunehmend Anerkennung. „Stress“ wird inzwischen mit vielen 
Krankheiten in Verbindung gebracht, einschließlich Magengeschwüren, Krebs, Hautproblemen, 
Rückenschmerzen und Unfruchtbarkeit. Auf dem Gebiet der Psychoneuroimmunologie identifizierten 
die Wissenschaftler etliche Mechanismen, über die der Geist in der Lage ist, den Körper zu 
beeinflussen. Sie entdeckten bisher unbekannte Kommunikationsnetze zwischen den Nerven, dem 
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Hormon- und dem Immunsystem, die eine Querverbindung zwischen unserem psychischen Zustand 
und der Art herstellen, wie und welche Art von Krankheiten ausgelöst wird. Diese Mechanismen 
„übersetzen“ seelische Erfahrungen in physiologische Funktion.  

So haben Forscher herausgefunden, dass Patienten, die an schwerer Depression leiden, einen 
höheren Kortisolspiegel im Blut aufweisen. Kortisol, das in den Nebennieren gebildet wird, wenn der 
Körper unter Stress steht, hemmt die Aktivität des Immunsystems und schwächt seine Fähigkeit, 
Krankheiten zu bekämpfen. Stress oder depressive Zustände machen also tendenziell krank.  

Man entdeckte ein Kommunikationsnetz, das die wechselseitige Nachrichtenübertragung zwischen 
Nerven- und Immunsystem erklärt. In einigen Geweben des Immunsystems fanden sich 
Nervenenden, die eine direkte Kommunikation zwischen beiden Systemen ermöglichen. Diese 
Verbindungen widerlegten die bisher vorherrschende Meinung, dass das Immunsystem unabhängig 
von anderen Systemen funktioniere.  

Wichtig ist auch die Erkenntnis, dass Lymphozyten (Immunzellen), die dem Körper helfen, 
Infektionen zu bekämpfen, auf ihrer Oberfläche Rezeptoren für Substanzen wie Hormone oder 
Neurotransmitter haben. So existiert eine Verbindung zwischen den Immunzellen und den 
chemischen Botenstoffen des Hormon- und Nervensystems. Das Gehirn und die von ihm 
freigesetzten Hormone und Neurotransmitter können also großen Einfluss auf die Funktionsweise 
der Lymphozyten nehmen und damit auch auf die Immunreaktionen selbst. Man kannte außerdem, 
dass auch die Lymphozyten Chemikalien produzieren, sogenannte Lymphokine, die Botschaften 
zurück an das Gehirn übermitteln können. Auf diese Weise kann das Gehirn die Aktivität der 
Lymphozyten  überwachen  und es gibt einen wechselseitigen Feedback-Mechanismus zwischen den 
Systemen.  

Erstaunlich ist ebenfalls die Erkenntnis, dass auch die Lymphozyten Hormone produzieren können, 
die die Aktivität des Nervensystems regulieren – also eine weitere eine Verbindung zwischen dem 
Immun-, dem Hormon- und dem Nervensystem. Da man weiß, wie eng die Gehirnaktivität mit 
seelischen Erfahrungen verknüpft ist, erklären sich so manche Wege, über die sich Geist und Körper 
gegenseitig beeinflussen. Auf Grundlage dieses neuen Verständnisses kann das Immunsystem 
letztlich als eine Erweiterung des Nervensystems angesehen werden. Das Immunsystem hilft dem 
Nervensystem, die innere Balance des Körpers zu regulieren. (Kern,2011) 

 Erwartungen und Überzeugungen  
Im Jahr 1975 entdeckten die Doktoren Robert Ader und Nicholas Cohen an der University of 
Rochester School of Medicine and Dentistry, dass die Immunreaktionen von Ratten durch 
Erfahrungen und Erwartungen, ähnlich dem Pawlowschen Hund, konditioniert werden können. 
Experimentell wurde mit Saccharin gesüßtes Trinkwasser mit einem Medikament versetzt, das die 
Aktivität des Immunsystems drosselt (Ader und Cohen 1975). Überaschenderweise fand man heraus, 
dass Ratten, die später das Saccharin-Wasser ohne Medikament bekamen, genauso 
immunsupprimiert waren, wie die Vergleichsgruppe mit dem Medikament. Dieser Placebo-Effekt ist 
beispielhaft für die immense Auswirkung, die Überzeugungen und Erwartungen auf die 
Funktionsweise des Immunsystems und somit auch auf die Krankheitsabwehr haben können.  
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Eine andere interessante Forschungsarbeit wurde in einem großen amerikanischen Krankenhaus auf 
der Kardiologiestation mit Patienten durchgeführt, die an Angina pectoris litten. Bei einer Angina 
pectoris verengen sich die Arterien, die das Herz versorgen, wodurch ein akuter Brustschmerz 
entsteht. Das Medikament Digitalis (ein Abkömmling der Fingerhut-Pflanze) bekämpft die akuten 
Symptome der Angina pectoris, und es kommt bereits kurz nach der Einnahme zu einer Besserung. In 
diesem Experiment wurden 50 Prozent der Patienten bei einem akuten Angina-Anfall Digitalis 
gegeben, die anderen 50 Prozent erhielten ein Placebo. Obwohl die zweite Gruppe nur 
Zuckertabletten bekam, sprach ein signifikant hoher Anteil positiv auf die vermeintliche Behandlung 
an und die Symptome klangen ab.  

Bei diesem Versuch wusste die Hälfte der Ärzte, dass sie ein Placebo verordneten, während die 
andere Hälfte dachte, sie würden ihren Patienten das echte Medikament geben. Überraschender 
Weise reagierten jene Patienten, die das Placebo von den Ärzten bekamen, die vermeintlich das 
echte Medikament verabreichten, viel besser als jene Patienten, deren Ärzte wussten, was sie 
verordneten. Also war nicht nur der Glaube der Patienten entscheidend für die Reaktion, sondern 
auch das Vertrauen des Arztes in seine Behandlungsmethode.  

Das Resultat dieser Experimente ist, dass Patienten, die von Ärzten behandelt werden, die der 
Behandlung gegenüber selbst positiv eingestellt sind, besser abzuschneiden scheinen, als solche 
Patienten, deren Ärzte nicht an das glauben, was sie tun. So groß ist die Kraft des Geistes. Die 
konventionelle Medizin sieht diese Placebo Effekte für gewöhnlich als lästige und ungünstige 
statistische Abweichung. Wenn man sich jedoch im therapeutischen Prozess die Kraft des Geistes 
geschickt zu Nutze macht, sind den Möglichkeiten der Heilung vielleicht keine Grenzen mehr gesetzt.  
(Kern, 2011) 

 

 

 

 

 

 


